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zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Berlin d. 31. Juli. Nachdem ſchon von mehreren Seiten wegen

des Erlaſſes der Ausführungs- Jnſtruktion des Miniſteriums des Innern
zum Preßgeſetz monirt worden iſt, iſt dieſelbe nunmehr im Miniſterium
entworfen worden und wird in der nächſten Zeit vollzogen und den
Regierungen ſo wie dem hieſigen Polizei Präſidium zugefertigt wer
den. Vor Vollziehung der Jnſtruktion wird noch eine Zufertigung
derſelben an das Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts Angele
genheiten erfolgen, da dieſes Departement hierbei konkurrirt.

Die Abreiſe der Bundescommiſſare, des Grafen Leiningen
ind des Hrn. Uhden, von Kaſſel wird vielfach als eine ſchon aus

gemachte Sache betrachtet. Wir hören von ſehr glaubhafter Seite,
daß dieſe Abreiſe noch keineswegs entſchieden iſt, daß vielmehr die
Verhandlungen deshalb noch ſchweben. Die kurheſſiſche Regierung
hat ſich bisſetzt nöch nicht dahin ausgeſprochen daß ſie den Fortbe
ſtand des Bundescommiſſariats in Kurheſſen für nicht mehr noth-
wendig erachte, vielmehr deuten verſchiedene Umſtände darauf hin,
daß jene Regierung den Beiſtand der Bundescommiſſare nöch für
einige Zeit wünſche. Jn Bezug auf die Bundestruppen hat ſich die
kurheſſiſche Regierung bekanntlich ganz unumwunden dahin ausge
ſprochen, daß ſie derſelben nicht mehr bedürfe, und ihre eigenen mili
tairiſchen Mittel jetzt für zureichend erachte. Nach dieſer Erklärung
iſt jeder Grund zu einem fernern Verbleiben der Executionstruppen
fortgefallen, daraus aber auch das Aufhören des Bundescommiſſa
riats zu folgern iſt irrthümlich. Wie geſagt, in dieſer Beziehung
ſoll man auch in Kaſſel ganz anderer Meinung ſein vor allem aber
iſt zu erwähnen, daß zur Abberufung der Bundescommiſſare ein
Bundesbeſchluß nothwendig iſt hier aber nur bekannt iſt, daß ein
ſolcher bis zur Stunde nicht gefaßt iſt. (Corr. B.)

Jnfolge des bei den Unterſuchungsſachen gegen die Abgeordne
ten v. Arnim und Harkort wegen Preßvergehens erhobenen Com
petenzconflicts ſoll es nunmehr doch wahrſcheinlich ſein, daß die Ver
handlung dieſer beiden Sachen, als bereits aus der Zeit vor Publi-
cation des neuen Preßgeſetzes her datirend, vor das Schwurgericht
verwieſen werde.

Frankfurt a. M., d. 28. Juli. Der Anträge liegen bei der
Bundesverſammlung genug vor, ja die Zahl iſt ſo bedeutend, daß
vorerſt ſchwerlich neue werden angebracht werden können deſto weni
ger Beſchlüſſe ſind aber bis jetzt gefaßt und auch die Ausſchüſſe kom
men mit ihren Anträgen nur ſehr ſpärlich weiter. Als wirkliche Be
ſchlüſſe ſind jetzt erſt die Flottenangelegenheit, die Organiſation der
Militärkommiſſion und der ihr beigeordneten Marineabtheilung, ſowie
die Proteſtation gegen die Noten Englands und Frankreichs betreffs
des Eintritts Oeſterreichs mit ſeinem Geſammtſtaate in den Bund
erledigt worden. Demnächſt kommt die hamburger Proteſtangelegen
heit und das Bundesſchiedsgericht zur Berathung in das Plenum,
da die hierzu niedergeſetzten Ausſchüſſe mit ihren Gutachten bereits
fertig ſind. Jn der Angelegenheit des Proteſtes des hamburger Se
nats kann ich Jhnen mit ziemlicher Gewißheit ſagen, daß die Entſchei
dung zu Gunſten Oeſterreichs ausfallen wird wenigſtens herrſcht bei
den meiſten Bundestagsgeſandten einmal eine ganz beſondere Pietät
für Oeſterreich und dann auch in dieſer Frage die Meinung daß ein
zur Pacifikation auf den Befehl des Bundestags abgeſandtes Bun
deskoörps nicht durch kleinliche Rückſichten über Souveränetätsrechte
und ſtaatliche Unabhängigkeit in ſeiner Wirkſamkeit gehemmt werden

e e e e edürfe und, wolle man dergleichen Forderungen zur Geltung kommen
laſſen, man einen direkten Widerſpruch gegen die Bundesautorität
proklamiren würde, zuletzt aber auch die Sicherheit der Truppen in
Frage geſtellt ſei. Nach derartigen Auffaſſungen, die ich von mehre
ren Seiten theils in noch ſtärkerm Maße vernommen, kann die Ent
ſcheidung nicht zweifelhaft ſein.

Von wirklichen Bundestagsferien, die in der Mitte kommenden
Monats beginnen ſollen, verlautet noch nichts Zuverläſſiges, ebenſo
iſt die Reiſe des Grafen ThunHohenſtein, des Bundestägspräſiden
ten, nach Wien und Böhmen noch ſehr zweifelhaft dagegen iſt es
jetzt beſtimmt, daß der General v. Rochow in den erſten Tagen des
Auguſt unſere Stadt verläßt, um ſich auf kürze Zeit nach einem Bade
oörte zu begeben, ſodann über Berlin ſeinen Geſandtſchaftspoſten in
Petersburg wieder anzutreten. Statt ſeiner tritt Hr. v. Bismark
Schönhauſen in die Bundesverſammlung als preußiſcher Geſandter
und dürfte ſehr bald vom Legationsrath zu einem höhern diplomati
ſchen Charakter und Titel emporſteigen; er hat ſich in vielen Fragen
Jnſtruktionen von Seiten des Miniſterpräſidenten, ſo wie auch gleich
zeitig von den wiſſenſchaftlichen Koryphäen ſeiner Partei, den HH.
Prof. Stahl und Präſident Gerlach, bei ſeiner letzten Anweſenheit in
Berlin geholt. Jn der deutſchen Bundesangelegenheit wird Preußen
demnach ganz nach dem Programm der Partei der Neupreußen vor

ſchreiten. (D. A. 35)Der Prinz von Auguſtenburg iſt nun mit ſeiner ganzen Familie
in Bad Homburg. Perſonen die ihn zu ſprechen Gelegenheit gehabt,
verſichern uns ſeines ruhigen Gleichmuths, aber auch von ſeinem feſten
Entſchluſſe, zu keiner Vereinbarung die Hand zu bieten, die den
Rechten der Herzogthümer etwas vergeben könnte. Jn dem nahen
Rumpenheim iſt der Prinz. von Glücksburg eingetroffen und zwar,
wie es heißt, zu einer Familienberathung (er iſt bekanntlich Schwie
gerſohn der Landgräfin von Heſſen der Nächſtberechtigten auf den
däniſchen Thron) die ſich wohl über das Verhalten dieſer Agnaten
in der däniſchen Erbfolgefrage verbreiten mag, von der ſich aber der
Prinz von Auguſtenburg, wie wir zuverläſſig erfahren, fernhält.

Kaſſel, d. 28. Juli. Während die „Kaſſeler Ztg. vorgeſtern
in ihrem Leitartikel die Octroyirungen, als die Volksfreiheiten wenig
berührend, und hauptſächlich nur gegen Staatsdiener und deren
Selbſtſtändigkeit darſtellt, bereitet der heutige Leitartikel dieſes eigen
thümlich conſequenten Blattes auf das Geſetz wegen Beſchränkung
des Aſſociations und Petitionsrechts vor. Dabei wird immer auf
das Märzminiſterium losgehämmert, das nie größere Sympathieen
im Lande hatte, als gegenwärtig, und das ſeit dem Eintritte e
pflug's in die Regierung in der Achtung ſelbſt der Hyperconſervati
ven ſo ſichtbar geſtiegen iſt. Die „Kaſſ. Ztg.“ bringt nun auch in
dieſer allgemeinen Stimmung keine Wandelung hervor, und wird ne
benbei hier immer ſeltener. Von ihren überhaupt 700 Abonn ten
ſind trotz der Poſtdebits Entziehung der vielgeleſenſten, auswärtigen
Blätter am Beginne des 3. Quartals wieder 200 abgegang n und
ihre Mittel ſollen, trotz des erhöhten Preiſes und trotz der Samm
lungen unter den Haſſenpflugianern faſt ganz erſchöpft ſein.

Aus Sachſen, d. 25. Juli. Unſere Ariſtokratie leſen
Preußiſchen nicht nach an Uebermuth des vermeintlichen 21 igen
Sieges über die Bewegung von 1848, an Fanatismus in et genert
aller, auch der lehten, Ueberbleibſel derſelben und an entſeheſeſer
Willen, ſo viel an ihr iſt. die Gelegenheit zu benutzen u
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Staatsleben auch von den 1830 in daſſelbe gekommenen neuen Eli
menten, ſo weit ſolche ihr unbequem ſind, zu reinigen. Die Errun
genſchaften derſelben beim letzten Landtage, vor Allem die ſehr voll
wichtige der halben Million Thaler Entſchädigung für längſt aufgeho
bene Rechte, bezeugen ſowohl dieſe Beharrlichkeit als auch die guten
Erfolge derſelben und ſind wohl geeignet, zu weiteren Verſuchen in
der gleichen Richtung Luſt und Muth zu machen. Auch darin gleicht
unſere Junkerpartei der Preußiſchen daß ſie zwar fortwährend die
Autorität der Regierung im Munde führt und als Waffe gegen die
Partei des Fortſchrittes gebraucht, gleichwohl ſich nicht ſcheut, dieſe
Autorität zu beſchimpfen und mit Füßen zu treten, ſobald dieſelbe
ihren Intereſſen oder Tendenzen nicht gänzlich zu Willen iſt. Jn
einem Punkte jedoch ſcheidet ſich unſere Vollblut-Ariſtokratie von der
Preußiſchen, wenigſtens dem größeren Theile dieſer, immer noch ab,
das iſt in der ausgeprägten Vorliebe der erſteren für Oeſterreich. Für
Oeſterreich zu ſchwärmen, iſt in unſeren höheren und höchſten Geſell
ſchaftskreiſen eben ſo ſehr Modeſache, wie ein Mittel der Empfehlung
nach oben hin. Erklärte doch einer der Miniſter einem ſeiner Beam
ten, der ſich über irgend etwas in Oeſterreich ungünſtig ausſprach,
geradezu: „mit ſolchen Anſichten über die befreundete Nachbarmacht
empfehle er ſich ſchlecht.“ Die weißen Uniformen der öſterreichiſchen
Offiziere, die ſich häufig auf Beſuch in Dresden einfinden, ſind da
her hier Gegenſtand eines förmlichen Mode- und Loyalitäts-Kultus.
Mit Preußen hat man ſich zwar einiger Maßen wieder ausgeſöhnt,
ſeitdem daſſelbe die Entente cordiale mit Oeſterreich um jeden Preis
geſucht hat; aber man kann doch die alten Antipathieen noch nicht
ganz verwinden, den Aerger über das von dorther Erfahrene nicht
vergeſſen, den Argwohn, daß plötzlich einmal wieder ein anderer
Wind von Berlin wehen möchte, nicht unterdrücken. Das Organ un
ſerer Reſtaurationspartei, die „SachſenZeitung“, erkennt nicht einmal
die Kreuzzeitung für ebenbürtig an echt conſervativen Jntentionen
ſie meint, dieſelbe habe immer noch zu viel ſpecifiſch Preußiſches, um
ganz in der Solidarität der conſervativen Jntereſſen aufzugehen. Daß
der erwähnte Zug nach dem Süden hin von dort aus allen Kräften
und mit gewohnter Schlauheit genährt wird, verſteht ſich von ſelbſt.
Nicht umſonſt werden die ausgeſuchteſten Ehrenbezeugungen an das
die Oeſterreichiſchen Staaten bereiſende Sächſiſche Königspaar ver
ſchwendet; unſere gouvernementalen und reactionairen Blatter fließen
über von gemüthlicher Erkenntlichkeit für ſo große Ehre, die dem klei

nen Sachſen widerfährt. (Conſt.
Kiel, d. 30. Juli. Der Kriegsſchooner „Elbe“ iſt heute dem

dazu beauftragten däniſchen See Offizier wirklich überliefert worden.
Die Uebergabe des Dampfſchiffes „Kiel“ wird morgen in Glückſtadt
durch den Lieutenant Henſen und Auditeur Sachau geſchehen.

Aus dem Schleswigſchen erhalten die Hamburger Nach
richten wiederholt die Mittheilung, daß in der That die niedern Klaſ
ſen der Bevölkerung, die bisher an manchen Orten durch die Vor
ſpiegelungen der däniſchen Propaganda für die Sache Dänemarks
gewonnen waren, immer mehr die Einſicht gewinnen, wie ſie für
für fremde Zwecke mißbraucht worden, und immer entſchiedener zu
erkennen geben, wie ſie dieſen Zwecken länger zu dienen nicht geſon
nen ſind. Die deutſche Bevölkerung Schleswigs hält unerſchütterlich
feſt an der Sache des Vaterlandes, trotz aller trübſeligen Erfahrun
gen der letztern Jahre; die großen und kleinen Plackereien, unter
denen dieſelbe leiden muß dauern einſtweilen noch fort.

Wien, d. 29. Juli. Aus glaubwürdiger Quelle wird dem
„C. Bl. a. B.“ mitgetheilt, daß die Antwort des hieſigen Kabinets
auf die engliſch franzöſiſchen Proteſtnoten gegen den Geſammteintritt
Oeſterreichs in den Bund vor vier Tagen von hier abgegangen iſt.
Oeſterreich erklärt in derſelben, bei ſeinem früheren Beſchluſſe behar
ren zu wollen. Man glaubt, daß obenerwähnte Proteſte ganz einfach
ad acta gelegt werden, wie es im Jahre 1846 bei der Jncorporation
Krakaus der Fall war.

Man glaubt hier, daß die Regierung, trotz der energiſchen Spra
che, welche ſie die „Oeſterr. Correſpondenz gegen den franzöſiſchen
und engliſchen Proteſt führen läßt, dennoch im Stillen entſchloſſen iſt,
die Geſammteintrittsfrage auf ſich beruhen und ſie, wenn auch nicht
geradezu und in ausdrücklichen Worten aufzugeben, dennoch allmälig
in den Schlummer der Vergeſſenheit ſinken zu laſſen. Wenn auch die
g. Majorität der Bundestagsgeſandten nicht zauderten, eine Er
lärung abzugeben, welche ſie, abgeſehen von ihrer Meinung über die

Sache ſelbſt, der Würde des Bundes ſchuldig zu ſein glaubten, ſo
dürfte man ſich hier doch mit dieſer Satisfaktion begnügen denn man
macht ſich kein Hehl daraus, daß die Chancen, welche unſer ſo lange
gehegter Plan in Frankfurt hat, keineswegs die günſtigſten ſind, und
daß ein guter Theil der Geſandten, welche die Einmiſchung des Aus
landes zurückzuweiſen für ihre Pflicht erkannten, dennoch damit ihren
Widerſtand gegen die Sache ſelbſt keineswegs aufgegeben haben. Man
wird wohl hier noch auf diplomatiſchem Felde laviren; man iſt jedoch,
wie geſagt, darauf vorbereitet, ſie endlich ohne Sang und Klang in
das Archiv wandern zu laſſen. Uebrigens hängt dieſe Frage auf das
Jnnigſte mit der inneren Konſtituirung des Kaiſerreiches zuſammen,
und daß hier in kurzer Zeit große Veränderungen vorgehen werden
daran zweifelt hier kein Menſch.

Neuerdings taucht das Gerede auf, ſchreibt der „Wanderer“, daß
die ſpekulativen Engländer die Abſicht haben, an der Oſtküſte des
adriatiſchen Meeres einen Stapelplatz für ihre Waarenvorräthe zu er
öffnen, und daß ſie zu dieſem Behufe im Einverſtaändniſſe mit der
Pforte einen Seehafen an der albaneſiſchen Seeküſte auserſehen ha
ben, welcher zu einem Freihafen erklärt werden ſoll. Wenn dies zur

Ausführung käme, ſo würde, meint die „Tr. 3. der Handel von
Trieſt und das bisherige Speditionsgeſchäft der dalmatiniſchen Kauf
leute mit Waaren aus Trieſt für Bosnien und umgekehrt einen ſtar
ken Stoß erleiden denn die Albaneſen und Bosniaken werden dann
ihre Waareneinkäufe nicht mehr in Trieſt, ſondern in dem albaneſi
ſchen Freihafen machen. Auch der Salzhandel würde beeinträchtigt
werden. Um dieſe britiſche Spekulation wenn ſie zur Ausführung
kommen ſollte, zu paralyſtren, ſoll man vorgeſchlagen haben, Spalato
zu einem Freihafen zu erheben.

Wien, d. 30. Juli. Der k. k. Miniſterial Sekretair Herr
Hueber geht als Mitglied jener Kommiſſion von Abgeordneten der
Elbſtaaten, welche am 1. Auguſt in Magdeburg zuſammentritt, dahin
ab. Maßregeln zur Erleichterung der Elbſchifffahrt werden den Ge
genſtand der Berathungen dieſer Kommiſſion bilden.

Die Herren de Keratry und de Garard, Beamte im franzöſi
ſchen Miniſterium des Aeußern, ſind hier eingetroffen und haben dem
Vernehmen nach Depeſchen mitgebracht welche für die Geſandtſchaft
beſtimmt ſind und auf den Eintritt Geſammt- Oeſterreichs in den
deutſchen Bund, ſo wie auf die Jnternirung Koſſuth's Bezug haben
ſollen.

Jtalien.
Von der italieniſchen Grenze, d. 24. Juli, giebt das

„Fr. J.“ folgende Nachrichten Der Cordon von der Piemonteſiſchen
und Schweizergrenze wird immer enger; es wimmelt von Böhmen
und Croaten, die es wegen einer kleinen Gebietsverletzung nicht ſehr
ſtrenge nehmen. So iſt vor etlichen Tagen ein Piemonteſe erſchoſſen
worden auf piemonteſiſchem Gebiete auf Schweizergebiet haben die
Oeſterreicher ſchon oft ſich getummelt; da iſt dies nichts mehr Neues.
Was die nächſten Zwecke der Oeſterreicher ſind, iſt weniger ein direkter
Einfall, als eine gelegentliche kräftige Jntervention, zu der ſie ſich mit
einer impoſanten Macht rüſten. So ſind längs dem Ticino und Po
alle Landhäuſer beſetzt; auf dem Lago Maggiore werden noch 1 bis
2 Kriegsdampfer gebaut, die Straße nach Verſale mit vier großen
Geſchützen armirt. Die piemonteſiſchen Zeitungen warnen im Hin
blick auf dieſe Rüſtungen vor dem Handelsvertrag mit Oeſterreich und
rathen, daß man jeden Punkt genau prüfen müſſe, um gegen Miß
bräuche geſichert zu ſein. Es iſt freilich gefährlich, ſich mit ſeinem
natürlichen Feinde in ein Geſchäft einzulaſſen.

Der Papſt hat ſeinen mit dem König von Negpel beſchloſſenen
Vertrag bereits an die Höfe nach Wien und Paris geſchickt er ver
langt, daß Rom mit negapolitaniſchen Schweizerregimentern beſetzt
werde und den Deſterreichern nur Ancona, den Franzoſen nur Civita
Vecchia bleibe. Was die Stimmung des römiſchen Volkes betrifft,
ſo iſt dieſe eine keineswegs getheilte, durchaus keine öſterreichiſche, wie
die öſterreichiſchen Organe behaupten ſondern ſie beſteht aus Haß
gegen den Klerus, Rache gegen die Deſterreicher, wie gegen die Fran
zoſen. Die Verbannung von 2000 Bürgern beweiſt dies hinlänglich.

RNom, d. 22. Juli. Der franzöſiſche Truppenkommandant Ge
meau hat ohne Einvernehmen der Regierung und der Privateigenthü
mer alle Schießpulvervorräthe in hieſigen Magazinen mit Beſchlag be
legen und nach der Engelsburg bringen laſſen, woſelbſt er auch die
der päpſtlichen Armee gehörigen Kanonen aufſtellen ließ. Dieſer Vor
gang hat die ohnedies herrſchende Spannung vermehrt.

Frankreich.
Paris d. 29. Juli. Da es ziemlich ausgemacht iſt, daß die

Reviſion der Verfaſſung auch bei der zweiten Discuſſton in drei Mo
naten nicht zu Stande kommt, ſo tritt für die verſchiedenen Parteien
ſchon jetzt und mit jedem Tage lauter die Frage auf, wen ſie zum
Präſidentſchafts Candidaten für 1852 wählen ſollen. Dieſe Frage
bietet aber für alle Parteien ohne Ausnahme ſo gründliche Schwie
rigkeiten dar, daß ſie trotz der Dringlichkeit derſelben vor jeder Löſung
a priori zurückzuſchrecken und ſich lieber auf die zukünftigen Umſtände,
den Zufall, irgend einen Deus ex machina, verlaſſen zu wollen ſchei
nen. Jede der bisher beſprochenen Candidaturen, zu welcher Farbe
ſie auch ſonſt gehöre, hat nämlich den augenfälligen Uebelſtand, im
mer nur entweder Legitimiſten oder Bonapartiſten oder Orleaniſten
oder conſtitutionelle Republikaner oder Socialiſten, keineswegs aber,
ſei es die ganze Ordnungs Partei oder ſei es die ganze republikani
ſche Partei, um ſich ſammeln zu können. Der Prinz von Joinville
z. B. würde ſofort bei den Legitimiſten wie bei den Bongpartiſten
den entſchiedenſten Widerſtand finden, und ſelbſt Changarnier, den
man eine Zeit lang als den muthmaßlichen legitimiſtiſch- orleaniſtiſchen
Candidaten betrachtete, dürfte ſeit ſeiner offenbaren Verbrüderung mit
Thiers, Piscatory und anderen ſo genannten „treuen Orleaniſten“
bei der Rechten ſeinen CEredit verloren haben. Jm entgegengeſetzten
Lager ſieht es bis jetzt nicht beſſer aus, obſchon man ſich dort viel
leicht beſſer in der Jdee der Erhaltung des republikaniſchen Prinzips
wird einigen können. Cavaignac iſt der Mann, in welchem dieſe Jdee
ſich am natürlichſten verkörpert; allein abgeſehen von der gefährlichen
Feindſchaft Girardin's den höchſtens enorme Zugeſtändniſſe würden.
veſchwichtigen können, hat Cavaignac an Ledru Rollin bei der äußer
ſten Fraktion der republikaniſchen Partei, zu der die Maſſen gehören,
einen bedeutenden Nebenbuhler. Eines der Hauptorgane dieſer Par
tei, das ſonſt ſehr gern Cavaignac an der Spitze der Republik ſehen
würde, fühlt dies ſo gut, daß es energiſch gegen alles vorzeitige Auf
ſtellen von Candidaturen proteſtirt Und es Abgeordneten von ganz
Frankreich anheimgeſtellt wiſſen will, im entſcheidenden Augenblicke
den Mann der ganzen republikaniſchen Partei ausfindig zu machen.
Auch in der Ordnungs Partei verläßt man ſich faſt allgemein guf das



rüchwort: isSia aus ihr erſtanden, welcher der bonapartiſtiſchen Propaganda

hinderlich in den Weg träte.
Paris, d. 29. Juli. Falls die vereinigten Bonapartiſten und

Legitimiſten ihre Abſicht, die Mitglieder der Permanenz Commiſſion
ausſchließlich aus den 446 Reviſioniſten zu wählen, durchführen ſoll
ten, will die republikaniſche Linke ein Ueberwachungs Comité dieſer
Permanenz Commiſſion in Paris zurücklaſſen.

Mehrere Repräſentanten der Linken hatten die Abſicht, das Ka
binet über die Drohung des Staats-Procurators von Bordeaux gegen
die „Tribune de la Gironde ſie mit Beſchlag belegen zu laſſen,
wenn ſie fortfahre, vier Artikel der Verfaſſung an der Spitze ihrer
Nummern abzudrucken, zu interpelliren allein der Juſtizminiſter hat
einem derſelben die Verſicherung gegeben, daß er dem StaatsProcu

rator andere Anweiſungen zugeſchickt habe. JDer „National“ warnt heute ſehr dringend die republikaniſche
Partei vor allen geheimen Organiſationen, die gewöhnlich von verdäch
tigen Individuen angeſtiftet und zuletzt dazu benutzt werden, die wah
ren Demokraten an die Polizei zu verrathen oder unglückliche Bewe
gungen herbeizuführen, unter dem Vorwande, daß namentlich im jetzigen
Augenblick die Verfaſſung in Mißkredit und Gefahr gebracht werden
könnte.

Der Montagnard Napoleon Bonaparte, Sohn Jerome's, wohnte
bisher bei ſeinem Vater im JnvalidenHotel. L. Napoleon hat ihm
jetzt kundmachen laſſen, daß er das Hotel zu räumen habe. Die Po
lizei hatte nämlich ermittelt, daß das JnvalidenHotel den Verſamm-
lungsort einer Menge von Leute abgebe, welche gegen die Ordnung
und die Geſellſchaft conſpiriren.

Emile de Girardin hat mit LedruRollin in London eine
fünfſtündige Unterredung gehabt, in Folge deren Beide, wie Letzterer
hierher geſchrieben, in allen Punkten einverſtanden ſind.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 29. Juli. Das Unterhaus beſchäftigte ſich ge

ſtern hauptſächlich mit der Juden frage. Der Antrag Lord J. Ruſ
ſell's, dahin lautend, daß Alderman Salomons nicht befugt iſt, im
Hauſe zu ſitzen und zu ſtimmen, bevor er den AbjurationsEid in der
geſetzlich vorgeſchriebenen Form abgelegt hat, wurde mit 123 gegen
68 Stimmen, alſo mit einer Mehrheit von 55, angenommen.
Vorher ward ein Antrag Sir R. Hall's, welcher verlangte, daß
man den Wählern von Greenwich Gelegenheit gebe, ihre Rechte vor
den Schranken des Hauſes vertheidigen zu laſſen, mit 135 gegen 75
Stimmen verworfen. Ein ähnlicher auf die Wähler der City von
London bezüglicher Antrag Anſtey's wird mit 77 gegen 41 Stim
men verworfen.

Nachrichten vom Cap vom 15. Mai zu Folge war daſelbſt der
„„Vulkan“ mit 700 Mann Truppen angekommen. Die Lage der Eng
länder ſcheint eine ſehr bedrängte, obwohl ſie den Kaffern in zwei
Treffen 500 Mann getödtet haben wollen. Neue Verſtärkungen wer
den mit Sehnſucht erwartet.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 30. Juli. Jn hieſigen gut unterrichteten

Kreiſen wird folgender intereſſanter Vorfall als durchaus verbürgt
erzählt: Als neulich die Entſagungsakte von den hieſigen Mitgliedern
der landgräflich heſſiſchen Familie zu Gunſten des Prinzen Chriſtian

Bekanntmachung.
Montag den 4. Auguſt d. J. Nachmittags

2 Uhr werden auf dem Hofe des Rathhauſes
mehrere Hausgeräthſchaften der früheren Ar
beits- Anſtalt, namentlich eine Handrolle, eine
kupferne Waage, Bettſtellen, wollene Decken,
Betttücher und dergleichen mehr, ingleichen
eine Partie altes Brennholz, gegen gleich baare
Zahlung verſteigert werden.

Halle, den 31. Juli 1851.
Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
Königliches Kreisgericht zu Zeitz,

dem J I. Abtheilung.
Die dem Johann Friedrich Kühlingehörigen Grundſtücke e 8 hin

A. das sub Nr. 25. vol. I. pag. 385 des
Hypothekenbuchs von Staſchwitz eingetra
gene, in Staſchwitz belegene sub Nr. 1
kataſtrirte Gut nebſt Zubehör, abgeſchätzt

auf 5224 18 4B. die in der Staſchwitzer Flur belegenen,
unter Nr. 14 des Hypothekenbuchs über
walzende Grundſtücke der Staſchwitzer

auf 1150

1000

Taxe ſollen

Petanntkmachnugen.

b) 1 Acker Feld daſelbſt
Flurbuchs, abgeſchätzt auf 700

0) 3 Acker Feld bei Gebhardt's Wei
den Nr. 49 des Flurbuchs, abgeſchätzt

d) Acker Feld, die Hundelaune, Nr. 56
des Flurbuchs, abgeſchätzt auf 300

e) 2 Acker Feld daſelbſt, Nr. 60 des Flur
buchs, abgeſchätzt auf 850

H 3 Acker Feld beim Berge, Nr. 92 des
Flurbuchs, abgeſchätzt auf 1100

8) 2 Acker Feld hintern Häuſern, Nr.
122 des Flurbuchs,

Acker Feld beim Baume, Nr. 126
des Flurbuchs, abgeſchätzt auf 275

i) 1 Acker Feld im Gericht, Nr. 141 des
Flurbuchs, abgeſchätzt auf 300 F-,

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin
gungen in unſerem Bureau III. einzuſehenden

am 5. März 1852 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Kommt Zeit, kommt Rath! und bis jetzt iſt noch kein 5 von Glücksburg vollzogen worden war, begaben ſich die hieſigen Mi
niſter zu dem Prinzen Friedrich von Heſſen, um ihm ihren Dank
darzubringen für den, von ihm im Intereſſe der däniſchen Krone
hochherzig geleiſteten Verzicht auf ſeine eventuellen Erbrechte. Der
Prinz Friedrich nahm hiervon Veranlaſſung, ſich dahin auszuſprechen,
daß er dieſen Schritt lediglich aus dem innigen Wunſch gethan habe
um auch das Seinige zur Aufrechthaltung und zur Jntegrität des
däniſchen Geſammtſtaates beizutragen dagegen aber unter keinen Um
ſtänden, um zur Begründung „eines Dänemarks bis zur Eider“
mitzuwirken, und er fände ſich um ſo mehr gedrungen, den Herren
Miniſtern gegenüber dieſes offen und unumwunden auszuſprechen,
als er eben nicht die völlige Ueberzeugung habe, daß auch ſie ſämmt
lich denſelben Wunſch hegten und in dieſer Beziehung gleicher Mei
nung ſeien. Durch die Aeußerung des Prinzen Friedrich fühlte der
Finanzminiſter Graf v. Sponneck ſich ſeinerſeits aufgefordert, dem
Prinzen gegenüber ſpeziell die Verſicherung zu geben, daß er für ſei
nen Theil durchaus den Wunſch Sr. Durchlaucht theile, hinſichtlich
der Sicherſtellung und der Jntegrität des däniſchen Geſammtſtaates,
und daß er keineswegs für die Herſtellung und Begründung „eines
Dänemarks bis zur Eider“ ſei. Jn Folge dieſer Aeußerung des Fi
nanzminiſters fand ſich denn auch der Graf Carl Moltke ſeinerſeits
wiederum veranlaßt, ſeine Freude über dieſe Verſicherung des Grafen
v. Sponneck auszuſprechen, an welche er vorkommenden Falles den
ſelben zu erinnern ſich erlauben werde.

Vermiſchtes.
Die „Hann.-Z.“ meldet: Durch eine neuerdings mit der

Nordamerikaniſchen Regierung getroffene Uebereinkunft iſt für den
einfachen, mit den BremenNew-orker Dampfſchiffen zu befördernden
Brief, zwiſchen dem Königreiche Hannover und den Vereinigten Staa
ten, mit Einſchluß von Californien und Oregon, ohne Rückſicht auf
Abſendungs und Beſtimmungsort das Porto auf 9 gGr. feſt
geſetzt.

An den Ufern der Wisloka in Galizien wurden Knochen ei
nes Mammuththieres gefunden. Die Zähne haben eine Länge von
drei Schuh. Die Einſendung in das Wiener naturhiſtoriſche Kabi
net iſt bereits verfügt.

Generalversammlung des Thüringisch-säch-
säüschen Geschichts- und Alterthumsvereins.

Zu der am Montage, den 4. August, nachmittags um 2 uhr,
im gütigst dazu verstatteten saale der freimaurerloge hieselbst
stattſindenden öffentlichen generalversammlung des thürin-
gisch-sächsischen geschichts- und alterthumsvereins ladet die
wereins mitglieder und die freunde vaterländischer geschichts- und
alterthumsforschung mit der bemerkung, dass, früherem be-
schlusse gemäss, besondere einladung darch karten nicht er-
folgt ergebenst ein das Praesidium

Halle, 22. Juli 1851. Dr. Weber Dr. J. AacherVicepraesident. Schriftführer.

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag den 3. Auguſt früh 9 Uhr Prediger Uhlich.

Jn dem Hauſe große Märkerſtraße Nr. 413.

W Das Haus gr. Steinſtraße Nr. 82, r
nahe am Markt, mit ſchönem Verkaufsladen,
ſteht veränderungshalber ſofort zum Verkauf.
Das Nähere daſelbſt 1 Treppe hoch.

Nr. 25 des

6000 3000 1500 1200 aufs
Land, 800 150 auf andere gute Hy
pothek, ſind ſogleich auszuleihen Steinſtraße

Nr. 1527. Arndt.
Eine ſtarke Partie reiner funfzigprozentiger

Fruchtbranntwein iſt gegen billigen Preis auf
dem Staatsgute Mönchpfiffel bei Allſtedt
zu verkaufen. Auf Verlangen wird ſelbiger
auch 4——5 Meilen weit geliefert.

Mönchpfiffel, den 26. Juli 1851.
G. F. Gebſer.

abgeſchätzt auf

Anzeige.
Ferken verkauft das Amt Helmsbdorf

bei Gerbſtädt.

Gute reife Sauerkirſchen ohne
t in dieſem JahreStiele kaufen auch Dichter S Borſch.

lur eingetragenen Grundſtücke:D Acker Holz an der Geraer Straße,
Nr. 18 des Flurbuchs, abgeſchätzt auf
170

Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben,
2 3 Kammern und Küche ſucht

Zumpe, Gaſtwirth.
60 Stück große ſechszähnige Hammel ver

kauft das Rittergut Reideburg.



gemeſſene Belohnung.

In der Schwetſchke'ſchen Sort.Buchh.
CPfeffer) iſt ſo eben angekommen:

Vertheidigung
des Obergerichtsanwalts

Heinrich Henkel zu Kaſſel
als Mitglied des bleibenden landſtändiſchen Aus

ſchuſſes, Mitangeklagten,
vor dem

kurfurſtlich heſſiſchen
permanenten Kriegsgericht.

Motto Alles zur Aufrechterhaltung
der Landesverfaſſung.

Kaſſel, 1851. Preis 15
NB. Für Freunde des Heſſiſchen

Volksrechtes wird bemerkt, daß der
Ertrag einem gemeinnützigen Zwecke
gewidmet iſt.

8 Stück übercomplette, im kräftigſten Fut-
ter erhaltene, an ſtrenge Arbeit gewöhnte und
eſunde Pferde will ich billig aber zu feſten

Preiſen verkaufen. Reflectirende wollen ſich
an mich oder den Wagenmeiſter Haring wen
den in Nr. 1549b. vor dem Steinthor. Etwaige
Fehler werden ſo weit dieſelben dem Unter
zeichneten bekannt ſind, genau bezeichnet.

G. Heine.

Verloren
wurde geſtern Morgen in der Stadt oder auf
dem Wege von hier nach Lochau von einem
Wagen ein grüner blecherner Kaſten
mit breitem ledernen Riemen, der an dem einen
Ende zuſammengebunden war. Wer denſelben
noch verſchloſſen in Halle bei Hermann
Zumpe unterm Rathhaus oder in Weſenitz
bei G. Staffelſtein abgiebt, erhält eine an

Der Jnhalt des Kaſtens, Briefe und Zei
tungen kann Niemand nützen.

Halle, den 1. Auguſt 1851.

Friſche Holſteiner Gras
butter in beſter feinſter Qualität erhielt
heute wieder und offerire ſolche à W 6 im
Ganzen billiger. T

Julius Kramm,
große Steinſtraße Nr. 85.

Friſchen Hamb. Caviar
erhielt Julius Kramm.
Holländiſche Madjes-He-

C erhielt ſo eben wieder friſche Zuſen
und empfiehlt ſolche als etwas ſehr

Feines Julius Kramm.
Bremer Madjes- Heringe

empfehle in Tonnen Schöcken und einzeln zu
den billigſten Preiſen.

Julius Kramm.

Aufs Feine Märinirte Herin
ge werden ſtets verabreicht bei

Julius Kramm,
gr. Steinſtraße Nr. 85.

Klivpſiſch
Julius Kramm.

Hühneraugen, ſicheres Mittel,
za dieſelben ſchnell und ſchmerzlos zu ver

iben, in Schachteln à 5

Zu haben bei C. IIaxing, Nr. 200.

Eine neue Sendun
vorzüglicher Qualität iſt angekommen im
liſchen Hof.

g. Nürnberger Bier
„Eng-

Franzöſtſche Seidenhüte neueſter Fagon empfing ſo eben wiederum und em
pfiehlt ſolche in bekannter Güte Herm. Schöttler.

Zahnkitt von präparirter Gutta percha, yöchſt vortheilhaft
Erhaltung der Zähne, bei zur

Herm. Schöttler.
Engliſche Streichwachslichtchen empfiehlt in Paqueten

1000 Stück

mit reizendem
Preisherabſetzung eines vaterlandiſchen Werkes

zu 100 und
e 0Herm. Schöttler.

Prämienblatt.
Das jetzt vollſtändig erſchienene wichtige Werk

Wilhelm von Humboldts
2 Bände. gr. S.

Leben von G. Schleſier,
1072 Seiten ſtark, eleganter Druck,

bisheriger Ladenpreis: 4 20
iſt auf 2 7 herabgeſetzt, und wird bei bag rer Zahlung als Prämie beigefügt:

1) Die badende Venus, in Gold und Farben gedruckt.
2) Zwei Freilooſe, zur Ausſpielung von 32 Gemälden und 150 andern Gewinnen.

Alle Buchhandlungen nehmen bis 30. Auguſt hierauf feſte Beſtellungen an.
Verlag von Heinrich Köhler in Stuttgart.

Soeben erſchien und kann auf feſte Beſtellung durch alle Buchhandlungen bezogen werden

Gallerie zu Nikolaus
Von W. Pilgram und E. W. Müller;

Erſte Lieferung, aus Fauſt: 1) Der Dan

Lenau's Dichtungen.
Tondruck von W. Kuhn in München.

z. 2) Der Mord. Mit dem Texte Z
Pracht Ausgabe 10

E. Bei der kleinen Auflage guter Abdrücke können nur noch feſte Beſtellungen an
genommen werden es wird durch dieſe Niemand getäuſcht werden,
der 2ten Lieferung frei geſtellt bleiben, die aber
Das Nähere auf dem Umſchlag. Verlag

cht m und ſoll der Fortbezug
von allen Subſcribenten begierig erwartet wird.

von Heinrich Köhler in Stuttgart.

Die erſten Kenen engl. Vollheringe einpfing ſo eben
die Heringshandlung von Boltze.

Ein gewandter Kellner mit guten Zeugniſ
ſen, welcher mehrere Jahre in Berlin in
Kondition geſtanden ſucht in Halle oder der
nahen Umgegend eine dauernde Stelle.

Zu erfragen in der goldenen Kugel.

Mehrere tüchtige Maurergeſellen finden aus
dauernde Beſchäftigung beim

Maurermeiſter L. Loechel in Wettin.

Ein cautionsfähiger Brennerei-Verwalter,
der ſeinem Fache vollkommen gewachſen iſt,
ſucht zum 1. Septbr. oder 1. Sctober d. J.
eine Stelle. Adreſſen bittet man frankirt un
ter der Chiffre V. R. poste restante Gebe-
se e b. Erfurt gelangen zu laſſen.

Ein im Fahren geübter, unverheiratheter
junger Mann, der etwas Kaution zu ſtellen
und Zeugniſſe ſeines Wohlverhaltens aufzu
weiſen im Stande iſt, wird für Perſonen und
Meubles Wagen zum ſofortigen Antritt als
Kutſcher geſucht vom

Lohn u. Meubles- Fuhrwerks- Beſitzer

J. G. Schaaf,
Leipziger Straße.

Meine Perſonen und Chaiſenwagen erlaube
ich mir zu Spazierfahrten beſtens zu empfehlen.

J. G. Schaaf.

800 Stück
zum Theil gar nicht, zum Theil wenig ge
brauchte blecherne rheiniſche Melisformen
ſind billig. abzulaſſen. Wo? ſagt Ed. Stück-

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße erſter La
den vom Markte, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Das hier noch nie geſehene

Kunſt Kabinet
von plaſtiſchen Bildern, im goldenen Pflug,
iſt täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends
7 Uhr geöffnet. Entrée à Perſon 5 Fa
milienbillets ſind beim Herrn Kaufmann Ki-

tzing, à O. 1 zu haben.
Gebr. Barth, Maler.

Weintraube.
Sonntag Concert. Wittig

Sonntag den 3. Auguſt
Concert in Weißenfels

auf dem Bade
vom Muſikchor des 31. Jnfanterie Regiments

Anfang 3 Uhr.

Der Krieg in Trotha iſt ſo ſchnell wie
ruhmvoll beendet, aber eben deswegen ſind
auch die ProviantVorräthe nicht aufgezehrt
worden. Es erſcheint alſo zeitgemäß, ein
Friedensfeſt zu feiern und zugleich einen
Vertilgungskrieg gegen den feldflüchtig
gewordenen Proviant zu führen. Beides ſoll
in der dazu erbauten Bude Sonntag den 3.
Auguſt geſchehen, wozu ergebenſt einladet

der Gaſtwirth Jordan.
Civoli- Cheater.

Sonntag den 3. Auguſt:
Marie, die Tochter d. Negiments,
komiſche Oper in 2 Akten von Bonizetti.

rath in der Exped. d. Bl. am Markte.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Entrée 6 Anfang 61 Uhr.
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